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Snferafe werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 1 Sgr. 


„ Dieſe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
| Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Di0onnerſtag, den 18. Dezember. 


Chriſtoph. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 12 M., Unterg. 3 U. 42 M. — Mond⸗Auf. 6 U. 59 M. Morgens, Unterg. bei Tage. 
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Aber nicht doch! 


Hh. Es iſt kaum glaublich, daß der Ultra⸗ 
montanismus ſich ſo weit von den Grundlagen 
unſerers Staatenlebens entfernt, daß er dem 
Träger der Krone und ſeiner Würde zumuthet, 
er werde die nach allen Richtungen hin gründ⸗ 
lich durcharbeiteten, ſanktionirten Kirchengeſetze, 
welche vom 11712. 13. Mai verkündet worden, 
wieder aufheben. Die beiden Anträge der Ul⸗ 
tramontanen, welche von den Abgeordneten Reis 
chenſperger und Mallincktodt geſtellt find, gelau⸗ 
gten an das Abgeordnetenhaus zur Plenarbe⸗ 
rathung. Die Majorität des Hauſes hat es für 
gut befunden, zu beantragen, die beiden An⸗ 
träge der Ultramontanen an einem Tage ihre 
Erledigung finden zu laſſen, da bekanntlich das Abge⸗ 
ordnetenhaus dem Staate täglich 2500 Thlr. koſtet 
und dadurch ein Theil! der Unkoſten geſpart, 
werden konnte. Es iſt eine unbegründete An⸗ 
nahme, daß die Maigeſetze den rechtgläubigen 
Chriſten in der Auffaſſung der Lehren ſeiner 
Kirche hindert. Hierüber ſchreibt die N. A. 3: 
„Den ftienggläubigen Chriſten bedrohen die Kir⸗ 
chen „ſetze in ſeiner Auffaſſung der Lehren ſeiner 
Kirche nicht. Die geſetzlich gehütete Freiheit 
kommt auch ihm zu Gute, allein eine Unduld⸗ 
ſamkeit ſoll nicht jene Herrſchaft über die Geiſter 
begründen wollen, deren Konſequenzen unver 
meidlich die Würde, ja die Sicherheit und Un⸗ 
abhängigkeit des Staates bedrohen. Die Mai⸗ 
geſetze haben jenes Wort Friedrichs des Großen 
paragrapbirt und in Geſetzesform gebracht. Da⸗ 
mit in Preußen jeder nach feiner Facon jelig 
werden könne, muß der Staat der Hüter dieſer 

— Freiheit, dieſrs Rechtes fein, welches in vergan⸗ 
genen Jahrzehnten leider zu des Staates eige⸗ 
nem Schaden eskamotirt worden iſt. Heute, 
wö in Form päbſtlicher Briefe und Eneykliken 
die Kurie zum herausfordernden Angriffe gegen 
die preußiſche Krone ſchreitet, heute dieſer ſelben 
Krone zumuthen wollen, den Weg nach Conoſſa 
anzutreten — denn dies und nichts Anderes 

würde die Aufhebung der Kir chengeſetze 
bedeuten — iſt ein Hohn gegen die Würde 
dieſer Krone, die Würde dieſes Staates; ein 
Hohn der freilich für die Strafgeſetze unerreich⸗ 
bar iſt, aber von dem Sittengeſetze unſerer Zeit 
und von dem patriotiſchen Bewußtſein unſeres 
Volkes mit dem einmüthigen Rufe verurtheilt 
wird: 

Nach Canoſſa gehn wir nicht. 


Comödie. ö 
Culturbild aus dem vorigen Jahrhundert. 
Von 
Otto Sigl. 
(Fortſetzung.) 


1. 

Mit einem Male ward die allſeitige Auf- 
merkſamkeit von etwas ganz Anderm angezogen. 
Am Thor hielt eine reich vergoldete Garofje; der 
Schlag ward von einem Mohren in türkiſcher 
Tracht geoͤffnen, zwei Herren fliegen aus und tra⸗ 
ten in den Garten. 


ſolche Herablaſſung, am Steiner'ſchen Tiſch nie⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, Dienſtag, 15. Dezember, Vormit⸗ 
tags. Die Börſenkammer hat vorbehaltlich der 
nothwendigen Uebergangsbeſtimmungen beſchloſſen, 
daß ſämmtliche Actien, mit Ausnahme der eigent- 
lichen Anlagewerthe, fortan o hne Vergütung 
der laufenden Zinſen gehandelt werden ſollen. 
Die gedachte Anordnung wird vorausſichtlich 
mit dem 1. Januar 1874 ins Leben treten. 

Bern, Montag, 15. Dezember, Mittags. 
Die vereinigte Bundesverſammlung hat heute 
im erſteu Wahlgange Dr. C. Schenk mit 80 
von 132 Stimmen zum Bundespräſidenten, Dr. 
Welti im zweiten Wahlgange mit 77 von 
Stimmen zum Bundes vicepräſidenten gewählt. 
Zum Präſidenten des Bundesgerichts wurde im 
erſten Wahlgange Dr. Blumer, zum Vicepräſi⸗ 
denten deſſelben im dritten Wahlgange Murel 


ernannt. 
Verſailles, Montag, 15. Dezember, 
Abends. Der bonapartiſtiſche Abgeordnete 


Haentjens richtete in der heutigen Sißung der 
Nationalverſammlung die Anfrage an die Regie⸗ 
rung, ob dieſelbe das Syſtem der partiellen Er⸗ 
ſatzwahlen, in welchen offenbar eine große Ge⸗ 
fahr liege, auch fernerhin befolgen und ob ſie 
darauf beharren wolle von der Ausübung eines 
Einfluſſes auf die Wahlen völlig abzuſehen. Die 
Berathung der Interpellation wurde bis nach 
der Erledigung des Finanzgeſetzes vertagt. 

London, Montag 15. Dezember, Vormit⸗ 
tags. Sir H. S. P. Winterbothan, Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Departement des Innern, iſt am 
Sonnabend in Rom geſtorben. . 

London, Dienftag, 16. Dezember, Vor⸗ 
mittags. Die hierher geflüchteten Mitglieder der 
Pariſer Kommune haben in der „Morning Poſt“ 
einen Aufruf an das franzöſiſche Volk veröffent- 
licht, welcher die heftigſten Auslaſſungen gegen 
die Verlängerung der Präſidentſchaft Mac Ma⸗ 
hons enthält. Der Aufruf ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: Die Stunde hat geſchlagen, ſich ins Ge⸗ 
dächtniß zurückzurufen, daß das Leben der Ty⸗ 
rannen denjenigen gehört, welche bereit ſind, daſ⸗ 
ſelbe zu nehmen. 

Barcelona, Montag, 15. Dezember. Hier 
hat ein Aufſtandsverſuch Seitens der kantona⸗ 
len Partei ſtattgefunden, der indeſſen durch die 
Truppen im Entſtehen unterdrückt iſt. Die Kar⸗ 
liſten find in Olot eingerückt. In Berga iſt 
ein Transport zur Verproviantirung der Stadt 
glücklich eingetroffen, ! 

Washington, Montag, 15. Dezember, 
Abends. Das Repräſentantenhaus hat die Bill 
über Rückzahlung der Anleihe von 1858 mit 
einigen Modifikationen angenommen. 


gekehrt und hatte einige Jahre auf der hohen 
Schule moderner Cultur, am franzöfiſchen Hofe, 
verweilt. / 

Freundlich grüßte der Reichsgraf die Ver» 
ſammelten und begann da und dort zu plaudern, 
während Erbgraf Richard mit vollendeter Un⸗ 
genirtheit die Töchter Grünheim's lorgnettirte. 
Der alte Graf, deſſen Beſitzungen wenige Stun⸗ 
den von der Stadt lagen, war wegen ſeiner 
heitern Leutſeligkeit allbeliebt. Bekannte traf er 
im Zwinger genug — leider waren es meiſt 
Gläubiger von ihm. Haushalten konnte der edle 
Herr niemals und ſein unbegrenzter Hang zu 
Luxus und verſchwenderiſcher Gaſtfreundſchaft 
hatte die Summe ſeiner Schulden zu einer Höbe 
gefteigert, vor der ihm oft bange ward. Sein 
gewichtigſter Gläubiger war Herr Tobias von 
Steiner, den er auch alsbald mit ſeinem Sohn 
aufſuchte und freundlichſt begrüßte. Die Reichs⸗ 
grafen ließen ſich, zu Jedermanns Staunen über 


der — Richard zur Seite der ſchönen Anna, 
nachdem er ſich hierzu artig die Erlaubniß erbe⸗ 
ten und ſie freundlichſt erhalten hatte. 
Wilbelm's Lage war ſeit dem gräflichen 
Beſuch höchſt peinlich geworden. Die Patriziers⸗ 
tochter hatte nicht einen Blick mehr, geſchweige 
denn ein Wort, für den Vetter, deſto mehr aber 
für ihren vornehmen Nachbar zur Linken, der 
auf die liebenswürdigſte Art fie zu unterhalten 


tiren und Knixen. 
die jungen Herren ihre Auserwählten um die 


Newyhork, Montag, 15. Dezember, Mor⸗ 
gens. Hierher gelangten Nachrichten zufolge iſt 
die noch übrige Bemannung des „Virginius“ 
nach dem Hafen von Bahiahonda gebracht wor⸗ 
den, um daſelbſt mit dem „Virginius“ zuſam⸗ 
men an die Regierung der Vereinigten Staaten 
ausgeliefert zu werden. — Profeſſor Agaſſiz iſt 
geſtorben. cu 
I ———F 


Landtag. 


Herrenhaus. 


3. Sitzung, Dienstag, 16. Dezbr. Vormittags 11 Uhr. 


Präſident Graf Otto zu Stolberg Wernige⸗ 
rode. Am Miniſtertiſch: Camphauſen, Dr. 
Leonhardt und Geh. Finanzrath Rhode ſowie 
mehrere andere Regierungskommiſſarien. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 11 
Uhr bei mäßig bejegtem Haufe Eine große 
Anzahl von Urlaubs- und Dispenſationsgeſuchen 
iſt eingegangen und wird von dem Hauſe ge⸗ 
nehmigt. — Demnächſt nimmt der Präſident 
das Wort und verweiſt darauf, daß der Wieder⸗ 
zuſammentritt des Hauſes in einen Augenblick 
falle, wo das ganze Land mit Trauer erfüllt fer. 
(Das Haus erhebt ſich.) Gott habe S. M. die 
Königin Willwe in det Nacht vom Sonntag auf 
Montag aus dieſem Leben abberufen. 

Der Präfident ſchlägt vor, das Präſidium 
des Hauſes zu beauftragen, S. Maj. dem Könige 
in einem Schreiben die Geſinnungen u. Gefühle 
des Hauſes auszudrücken; das Haus tritt dieſem 
Vorſchlag ſtillſchweigend bei. 

Es folgen nun geſchäftliche Mittheilungen 
des Präſidenten. i 

Demnächſt tritt das Haus in die Tagesord⸗ 
nung ein. 

J. Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche 
Behandlung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Vereinigung mehrere, jetzt zu Neuvorpommern 
gehöriger Diſtrikte mit Altpommern, dem Ne. 
Bez. Stettin den Kreiſen Anklam und Demmin. 
— Herr Haſſelbach beantragt die Vorlage durch 
Vor- und Schlußberathung zu erledigen Graf 
Kraſſow dagegen. 

Dr. Baumſtark empfiehlt ebenfalls die Er⸗ 
ledigung durch Vor⸗ und Schlußberathung u. das 
Haus tritt dieſem Antrage bei. — 

II. Beſchlußfaſſung über die geſchäft⸗ 
liche Behandlung des auf Anlaß eines An- 
trages des Abg. Bernards von dem Abgeordne 


tenhauſe angenommenen Geſetzentwurfs betr. die 
Aufhebung der Kalender- und Zeitungsſtempel⸗ 
ſteuer. — Der Präſident ſchlägt vor auch dieſen 
Gegenſtund durch Vor⸗ und Schlußberathung zu 
erledigen. 
Herren Baumſtark und Graf Senfft⸗Pilſach wird 
— —— — — 
auf der hohen Schule der Galanterie geweſen 
und, daß er Meiſter in der Kunſt ſei, die Da⸗ 
men zu „agiren“, wie man ſich damals auszu⸗ 
drücken pflegte. Hocherröthend vor ſtolzer Ber 
friedigung lauſchte die Patrizierstochter den für 
ßen Reden des Grafen und zerpflückte dabei 
unbarmherzig ſpielend Wilhelm's ſchoͤnen Blu⸗ 
menſtrauß. 


Nach einer Controverſe zwiſchen den 


Armer Strauß, armer Wilhelm! 
Der ſaß wie auf glühendem Roſt; Alles achtete 
nur auf die hohen Herren, Niemand ſprach mit 
ihm. Nur Frau Katharina, welcher der gräf⸗ 
liche Beſuch gar nicht genehm war, zog den 
Vetter dann und wann in ein Geſpräch. Das 


Liebſte wäre Wilhelm geweſen, wenn die alte 


Stadtmauer über ihm zuſammengeſtürzt wäre. 


Da ſpielte die Muſik ſo luſtige Weiſen, der 
Himmel war ſo freundlich blau, Anna lachte ſo 
helltönend über die galanten Scherze des Erb» 
grafen, — Alles war fröhlich geſtimmt, nur in 
Wilhelm's Herz ſah es düſter aus. ö 

Als es Abend geworden, erhob ſich die 


Geſellſchaft um zum Tanz in das Patriziathaus 


zu gehen, welches ſich die Geſchlechter der Stadt 
für Bälle, Maskeraden und ſonſtige Vergnügun⸗ 
gen am Ende des Zwingers erbaut hatten. Die 
Muſik ſtimmte als Aufforderung die erſten Takte 
eines ehrbaren Menuets an. 


Da gings nun an ein endloses Complimen⸗ 
In wohlgeſetzter Rede baten 


der Antrag des Präfidenten auf Ver⸗ und 
Schlußberathung angenommen. 72 

III. Mündlicher Bericht der Juſtizkom⸗ 
miſſion über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
Abänderung des $ 125 der Hannoverſchen bür⸗ 
gerlichen Prozeßordnung vom 8. November 1850. 
Der Referent Herr Henrici empfiehlt in den 
Eingangsworten, eine formelle Aenderung und 
mit dieſer die Annahme des Geſetzes. Der Ju⸗ 
ſtizminiſter erklärt ſich mit der Aenderung eine 
verſtanden und nachdem Herr Raſche die Weber 
einſtimmung des Hannoverſchen Landtages 
conſtatirt, wird der Antrag des Referenten an⸗ 
genommen. 

IV. Bericht der Juſtizkommiſſion über den 
Geſetzentwurf betreffend den Beginn der Geſetzes⸗ 
kraft der durch die Geſetzſammlung verkündeten 
Geſetze. Der Referent Herr Fleck empfiehlt die 
von der Commiſſion vorgeſchlagenen Aenderun⸗ 
gen und nachdem ſich auch der Juſtizminiſter 
damit einverſtanden erklärt, werden dieſelben ger 
nehmigt. Ohne Diskuſſion werden ſodann die 
folgenden Gegenſtände der Tagesordnung erledigt 
und der Geſetzentwurf betreffend die Berechnung 
des Koſtenpauſchquantums in den Streitſachen 
der Armenverbände, das Geſetz wegen Erhöhung 
der im 8 15 des Klaſſenſteuer-Einführungsgeſetzes 
vorgeſchriebenen Gebühren und Geſetz wegen 
Abänderung einiger Beſtimmungen des Geſeßes 
betreffend die Ausführung der anderweiten Rege⸗ 
lung der Grundſteuer in den Provinzen Schles⸗ 
wig-Holftein, Hannover und Heſſen⸗Naſſau, ſowie 
im Kreiſe Meißenheim angenommen. > 
Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung x 
auf Mittwoch Vormittag 11 Uhr an. T.⸗O.: 
1) Geſetz über die Vereinigung der Appella⸗ 
tionsgerichte mit dem Ober⸗Tribunal 2) 
Antrag des Grafen zur Lippe wegen der Con⸗ 
tinuität der Landtagsvorlagen, welcher von der 
Commiſſion abgelehnt und von 20 Mitgliedern 
wieder aufgenommen iſt; 3., Wahl eines Mit⸗ 
gliedes für die Staatsſchulden⸗Commiſſion. 
4, Vorberathung des Geſetzes über die Vereini⸗ 
gung einiger Diſtrikte Neuvorpommerns mit 
Altpommern. 5., Vorberathung des Antrages 
des Abg. Bernards. 6., Bericht der Agrarkom⸗ 
miſſion über das Geſetz betreffend die Ablöfun« 
gen an die geiſtlichen Inſtitute in Hannover, 
7. Bericht der Matrikel⸗Commiſſion. 8., Peti⸗ 
tionsberichte der Budget⸗Commiſſion. Schluß 
der Sitzung 12¼ Uhr. ESF 


Abgeordnetenhaus. 


20 Plenarfigung, Dienſtag, 16. Dezember. 
Präfident v. Bennigſen eröffnete die Si zung 
um 11 ½ Uhr. 


. —— n —K 
ſam als wollte fie jagen: „das iſt einmal ein 
Tänzer, wie ſich's für die ſchoͤne und reiche 
Patrizierstochter Anna von Steiner gebührtl“ 
Dadurch forderte fie freilich Reid und gehäſſige 
Bemerkungen heraus. Wilhelm thaten die boͤſen 
Worte, die ihm hie und da zu Ohren drangen, 
in der Seele weh. Ein paar mal mußte er 
ſogar mitleidige Worte hören über die plötzliche 
Vernachläſſigung, die er von der Pattizierstochter 
erfahren. Das Blut ſchoß ihm in's Geſicht. 
Nein, bemitleiden ſollte man ihn nicht; er durfte 
ſich's nicht merken laſſen, wie ſehr ihn Anna's 
Benehmen gekränkl. So raffte er ſich denn 
zuſammen und gewann es ſogar über ſich am 
Tanz Theil zu nehmen. Es gelang ihm zwar 
eine Weile fröhlich und unbefangen zu ſcheinen, 
doch hielt dieſe künſtliche Stimmung nicht lange 
vor. Wilhelm's offenem Weſen ward die Ver⸗ 
ſtellung zu ſchwer. Nach ein paar peinlichen 
Stunden verließ der Jüngling unbemerkt Tanz ⸗ 
ſaal und Garten. f | 
Rings um die Stadt, außerhalb des Grabens 
zog ſich ein Kiesweg mit Obſtbäumen und dichtem 
Strauchwerk eingefaßt und mit vielen Stein⸗ 
bänken zum Frommen ermüdeter Spaziergänger 
verſehen. Auf eine derſelben ließ ſich Wilhelm 
nieder, um einen ernſten Einblick in ſeine Seele 
zu thun. Es war eine milde, duftige Augufte 
nacht. Noch war der Mond nicht aufgegangen, 
nur die Sterne leuchteten am Himmel und unten 


bemüht war. Der junge Graf wußte fo an⸗ 
ziehend zu plaudern, von ſeinen Reiſen, von 
ſeinem Aufenthalt am Verſailler Hof zu erzäh⸗ 


Gunſt, zu ſothanem Tanzverguügen mit ihnen 
ſich anreihen zu dürfen und in eben ſo zierlichen 
Worten ward es gewährt. Graf Richard führte 


erglänzten auf dunklem Hintergrund des Ger 
büſches und Raſenteppichs unzählige Glühwürm. 
chen. Das gleichmäßige Zirpen der Grillen 


len, Wh Anna's ganze Aufmerkſamkeit feffelte. | die ſchöne Anna in die Reihe; das Mädchen und das leiſe Rauchen der Baumwipfel ward 
Was r artige wußte er nicht zu fagen, hatte längſt vergeſſen, daß fie Wilhelm den er⸗ von Zeit zu Zeit von den Klängen der Tanz⸗ 

0 ſchon ia ihr Lebenlang nicht ger ſten Tanz verſprochen. ) BER muſik übertönt, die ein kühlender Luftzug vom 

N a font Freudig und ſtolz blickte fie um ſich, glei» | Zwinger herübertrug. — In Wilhelms Bruft 
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Am Miniſtertiſch Gultusminifter Dr. Falk. auf nichts eingehen wollen und hat deshalb ge⸗ 
0 


Vom Abg. Schmidt (Stettin) iſt ein Ge⸗ 


ſetzentwurf in Bezug auf den Lehnsverband ein⸗ 


gegangen. — Auf der Tagesordnung ſteht: 
I. Die Verleſung der nachſtehenden Inter⸗ 


N pellation des Abg. v. Lubienski. 


1. Iſt der Königl. Staatsregierung be» 
kannt, daß, nachdem in den hoheren Lehranſtalten des 
Großherzogthums Poſen der öffentliche Reli⸗ 
gionsunterricht aufgehört hat — in Folge des 
Reſcripts des K. Provinzialſchulkollegiums vom 
17. September 1873 den Eltern katholiſcher 


Kinder, bei Strafe der Entfernung ihrer Kinder 


aus der Anſtalt, unterſagt wird, dieſelben priva⸗ 
tim in der Religion unterrichten zu laſſen, — 
und welche Schritte hat die K. Staatsregie 
rung gethan, oder beabſichtigt dieſelbe zu thun, 
um dieſem troſtloſen Zuſtande ein Ende zu ma⸗ 


chen 
Kultusminiſter Dr. Faik erklärt ſich zur ſo⸗ 
fortigen Beantwortung der Interpellation bereit, 
worauf Abg. v. Lubienski zur Begründung das 
Mort erhält. Derſelbe bezeichnet den von der 
f töregierung herbeigeführten Zuſtand für 
ſche Bevölkerung der Provinz als einen 
unerträglichen: Durch die Anordnun⸗ 
K. Regierung ſei der Religionsunter⸗ 
tt nur aus den öffentlichen höheren Lehr⸗ 
verbannt, ſondern es ſei auch die Dro⸗ 
zgeſprochen, diejenigen Schüler von den 
alten zu verweiſen, welche an dem Re⸗ 
terricht in den Privatſchulen Theil neh⸗ 
Das jet eine Religionsverfolgung, die ſich 
Weiſe rechtfertigen laſſe und die in den 
Ar der Preußiſchen Geſchichte ſtets einen 
e Punkt bilden werde. Ein Staat, der 
aas Nationalitätsprinzip ſtütze, gerathe mit 
in Widerſpruch, wenn er ſolche An⸗ 


4 


wonnen treffe, wie geſchehen. Beabſichtige 
man , die Religion ganz zu unterdrücken, jo 
verde man das doch nicht erreichen, denn die 
Polen würden ſich den Glauben an ein höheres 
lemals nehmen laſſen. 


ultusminifter Dr. Falk: Wer von den 
Öerren bereits der letzten Seſſion angehört hat, 
der erinnert fich der Interpellation Wierzbinski, 
fe der Religionsunterricht nur in der deut⸗ 
» Syradhe ertheilt wird. Ich habe damals 

ie Ehre gehabt, zu antworten, daß in meiner 
Nerf, eng fo etwas nicht angeordnet iſt. Viel⸗ 
mehr Har angeordnet, daß der Religionsunter⸗ 


rich! den höheren Lehranſtalten in derſelben 
che ertheilt werden ſollte, als die un? 
zen Lehrgegenſtände. Wo alſo die Schü⸗ 
er kein Deutſch verſtehen, da ſollte 


ber Religionsunterricht in der polniſchen 
ache ertheilt werden. Dem widerſetzte ſich 
der Erzbifchof von Poſen und Gneſen, er ver 
langie obligatoriſch den Unterricht bis zur Tertia 
'n der polniſchen Sprache ertheilen zu laſſen. 
Sein Widerſtand wurde noch größer, als ihm 
ein väpftliches Breve Lob ſpendete und Hülfe 
. (Rufe: Hört! Hört!) Dieſer ſchnei⸗ 
dende Widerſpruch gegen die ſtaatlichen Anord⸗ 
nungen konnte nicht geduldet werden. Dadurch 
gere gen natürlich die Lehrer an den Anſtalten 
„üble Lage. Der Staat, der fie ange 
hatte, forderte von ihnen, daß fie deſſen 
Anordnungen Folge leiſten. Der Erzbiſchof der 
Inen bie ſ. g. missio canonica eriheilt hatte, 
ford von ihnen etwas anderes. Die Staats⸗ 
6 ng ſah ſich daher genöthigt, gegen diejeni⸗ 
gen rer, welche ihren Anordnungen nicht 
Folge (iſteten, vorzugehen; auf der anderen 
Seite hielt fie ſich aber für verpflichtet, dasje- 
nige zu hun, was ſich überhaupt in der Sache 
hun lieh. Sie hat deshalb der betreffenden 
Drüfungslommilfion den Auftrag gegeben, Can⸗ 
Rogen des Lehrerſtandes, die nach beſtandener 
benſung ſich der Ertheilung des Religionsunter⸗ 
nichts unterziehen wollen, die Erlaubniß hierzu 
zu eribeilen. Der Herr Erzbiſchof hat aller⸗ 
dings non feinem prinzipiellen Standpunkt aus 


— 


halle ein ſchwerer Kampf getobt, allmählig klärte 
8 Ih und Frieden zog darin ein. Der Jüngling 
hatte ich ſelbſt wieder gefunden. 

Die Kränkung, die er heute von Anna er⸗ 
lütten, war zu groß, als daß nicht das beleidigte 
Selhſtgeßähl über die Liebe die Oberhand ger 
wonnen hätte. So vor aller Welt ihn zuerft 
begthaſſgen, dann um des Grafen Willen, den 
Fe zum erſten Mal geſehen, jo offenkundig zu 
igen — das war zu viel! 

gelobte ſich, das Patrizierhaus nicht 
eden zu betreten. Wenn Anna nur die ge 
sinne Neigung für ihn gehabt, Hätte fie nicht 
io Hondeln können; wenn hoher Rang und 
fFlitter ihr jo viel mebr waren, als 
ine, ergebenes Herz, jo war fie feiner gar 
aidt werd, „Sei ein Mann Wilhelm“ ſchloß 
ling ſeine Erwägungen. „Vergiß das 
eitle Miochen und würdige dich nicht mehr zum 
Spieljeug ihrer Laune herab!“ 

Hierauf trat er den Heimweg an; eben war 
ich Tanz zu Ende und Wilhelm traf mit 
dem = pbarm der Nachhauſegehenden zuſammen, 
die teh ſch plaudernd noch im Heimweg den ver⸗ 
anönten Abend ausnützten. Wilhelm war es 
ht jo froh um's Herz, aber er war 
ne, geklärt und ſelbſtbewußt geworden. 

iner Stube angekommen legte er ſich 
9 zu Bett. Es hatten ſich zu entgegen⸗ 
gelette Jemüthsbewegungen in ihm bekämpft, 
als dal on der Nachhall dieſes Ringens gleich 
gien z laſſen. Man reißt nicht ſo ſchnell 
Herzen, was man für immer darin 
ingemundt glaubte. f f 

elm ſchritt eine Weile im Zimmer auf 
* 


u ab, er zufällig auf feine Violine ſtieß 


1 


wiſſe Geiſtliche mit der Ertheilung des Unter⸗ 
richts in der Religion außerhalb der Anſtalten 
an ſolche Schüler beauftragt, welche in Folge 
ſeiner Anordnung dieſen Unterricht nicht in der 
Anſtalt genießen wollten. Der Herr Erzbiſchof 
hat alſo verſucht, ſeinen Willen außerhalb der 
Schule durchzuſetzen, was ihm innerhalb der 
Schule nicht gelungen war, jo daß er vollſtän⸗ 
dige Privatſchulen organiſirte. Dieſer Thatſache 
gegenüber mußte die Autorität des Staats un⸗ 
bedingt gewahrt werden und es iſt deshalb an 
die Regierung in Poſen die Weiſung ergangen, 
gegen dieſe unbefugten Privatſchulen vorzugehen. 
Außerdem iſt dem Provinzialſchulkollegium der 
Auftrag geworden, an die Eltern der Kinder, 


die ſich in den Höheren Schulanſtalten 
befinden, den Religionsunterricht aber in 
Privatſchulen genießen, die Aufforderung zu 
richten, ihre Kinder aus den letzteren 


herauszunehmen und wenn dieſer Aufforderung 
nicht Folge geleiſtet werde, die Kinder von der 
Anſtalt zu entfernen (Hört! Hört! im Centrum 
und bei den Polen). Dagegen iſt von mir nicht 
beſtimmt worden, daß jeder Privatunterricht 
außerhalb der Anſtalt ein unzuläſſiger ſei. Die 
erſtere Anordnung äber habe ich treffen müſſen, 
weil ich mich als Cultusminiſter dazu verpflich⸗ 
tet hielt, und ich die mir als ſolchem übertragene 
Verantwortlichkeit nicht glaubte tragen zu können. 
(Lebhaftes Bravo links. Ziſchen im Centrum u. 
dei den Polen). Auf den Antrag des Abg. v. 
Jazdzewski wird in die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation eingetreten und erhält das Wort der 
Antragſteller ſelbſt. Derſelbe vertheidigt die 
Maßnahmen des Erzbiſchofs, während er gegen 
die Staatsregierung den Vorwurf erhebt, daß 
ſie ihre Beſugniß überſchritten habe. Durch die 
Anordnungen der letzteren ſeien in neuer Zeit 


die nationalen Gegenſätze in der Provinz Poſen 


nur noch ſchärfer geworden, ja die Staatsbehörde 
thue nichts weiter, als was die polniſche Bevöl⸗ 
kerung fortwährend kränke. — Abg. Witt nimmt 
dagegen den Herrn Cultusminiſter entſchieden in 
Schutz, deſſen Maßnahmen in der Provinz Poſen 
ſelbſt bei einem großen Theil der polniſchen Be⸗ 
voͤlkerung Billigung finden. 


Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen, wo⸗ 
mit der Gegenſtand erledigt iſt. a 

Es folgen. 0 

II. Wahlprüfungen. — Nachdem Namens 
der Abtheilungen über verſchiedene Wahlen Bes 
richt erſtattet, welche vom Hauſe ohne Wider⸗ 
ſpruch für gültig erklärt werden, referirt Abg. 
Dr. Petri Namens der 4 Abtheilung über die 
Wahl der Abgeordneten des 7. Oppelner Wahl⸗ 
bezirks, Wahlkreis Ratibor, die Herren Kom⸗ 
merzienrath Doms und Graf Arco. Gegen die 
Gültigkeit dieſer Wahlen liegen dem Hauſe 
mehrere Proteſte vor, in welchen u. A. auch be⸗ 
hauptet wird, daß die Wahlen durch Publikatio⸗ 
nen in dem Amtsblatt der K. Regierung zu⸗ 
Oppeln beeinflußt worden ſeien. Es habe näm⸗ 
lich das Amtsblatt wiederholt Wahlartikel ge⸗ 
bracht, welche aus der Provinzalkorreſpondenz ent⸗ 
lehnt und zum Theil mit geſperrter Schrift ge⸗ 
druckt worden ſeien. Dieſe Wahlartikel neh⸗ 
men für die Freunde des gegenwärtigen 
Regierungsſyſtems offen Partei und forderten 
dringend zur Wahl ſolcher bei der Abgeordneten» 
wahl auf u. ſ. w. Außerdem werden in den 
Proteſten Wahlbeeinfluſſungen Seitens der 
Verwaltungsbeamten in größerer Anzahl zur 
Sprache gebracht, und unter Beweis geſtellt. 
Die Abtheilung ſtellt deshalb den Antrag: Die 
Wahl des Commerzienraths Doms und des 
Grafen Arco vorläufig zu beanſtanden, und 
durch Vermittelung des Herrn Miniſters des 
Innern über die erwähnten Vorgänge amtliche 
Ermittelungen, insbeſondere durch gerichtliche 
Vernehmung der in den erſten Proteſten benann⸗ 
ten Zeugen anſtellen zu laſſen und über deren 
— ———¼ . ͤ— — 


welche im hölzernen Futteral in einer Ecke 
lehnte. Vom Anſtoß hatten die Saiten leicht 
getönt, und fo feine Aufmerkſbmkeit erregt. 
„Komm treuſte Freundin“ ſagte er, indem er den 
Kaſten öffnete und das Inſtrument, eine treff⸗ 
liche Cremoneſer Geige aufnahm. Hab' dich 
lange vernachläſſigt, um eitlem Thun nachzugehen. 
Jetzt komme ich wieder reuig zu dir; deine 
liebe Stimme fol mich vollends zu mir ſelbſt 
bringen!“ Der Jüngling war des Inſtrumentes 
wohl kundig, heute aber ſpielte er wie noch nie; 
fo voll, fo zart, jo klar entitrömten die Töne. 
Noch einmal ſpiegelte ſich in den Klängen der 
Zwieſpalt ſeines Innern: Hoffen, Lieben, Täu⸗ 
ſchung, Entſagen. Harmoniſch verklangen die 
Töne, noch eine Thräne ließen fie in Wilhelm's 
Auge zurück, doch in ſeiner Seele tiefen Frieden. 
Bald hatte erquickender Schlummer die Augen 
geſchloſſen, die Thräne getrocknet. Wahrlich, der 
beſte Balſam für ein verwundet Herz, des Him⸗ 
mels edelſte Gabe um trübe Stunden unſeres 
Erdenwallens zu erhellen, das iſt die Sprache 
des Gemüths — Muſik! = 


' * R 

Auch im Steiner'ſchen Haus hatte noch lange 
Licht gebrannt; es war im Erkerzimmer des 
zweiten Stocks, in Annas Schlafgemach. Anna 


hatte ſich völlig angekleidet in einen Lehnſtuhl 


niedergelaſſen und ein Buch zur Hand genommen. 
Aber ſelbſt ihre Lieblingslektüre „Gil Blas 
von Leſage“ vermochte ihre Aufmerkſamkeit nicht 
lauge zu feſſeln. Bald warf ſie den Band weg 
und legte ſich mit geſchloſſenen Augen im Lehn⸗ 
ſtuhl zurück um noch einmal die Ereigniſſe des 


Tages an ihrem geiſtigen Auge malte fte t 


zu laſſen. Mit lebhaften Farben malte 


e ſich 


Ergebniß dem Abgeordnetenhauſe baldmöglichſt 
Mittheilung zu machen. 

Gleichzeitig gelangte in der Abtheilung mit 
einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität 
ein Antrag, die ausdrückliche Mißbillegung der 
Pele amtlicher Publikationsorgane zu Wahl⸗ 
beeinfluſſungsartikeln auszusprechen, zur Annahme. 

Abg. Graf Wintzingerode erklärt ſich mit 
dem erſten Antrage der Abtheilung einverſtanden. 
— Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) findet es 
ſeltſam, daß der Vorredner ſeine Partei mit der 
K. Regierung identificirt. — Nach einem Aus⸗ 
ſpruche Klette's, das Verfahren der Regierung 
als ein zuläſſiges zu betrachten und Entgegnung 
Windthorſt's hierauf, ſtellt letzterer den Antrag, 
zu nee daß die Benußung amtlicher Pu⸗ 
blikationsorgane zu Wahlbeeinflußungen zu miß 
billigen ſei. 

Zugleich beantragt Abg. Dr. Windhorſt 
(Meppen) über den vorſtehenden Antrag die 
namentliche Abſtimmung. 

Nachdem noch Abg. Dr. Friedenthal da⸗ 
gegen Verwahrung eingelegt, als ob die Anſicht 
des Abg. Klette von ſeiner, der freikonſervativen Par- 
tei, getheilt werde, wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Bei der Ab ſtimmung wird zunächſt der 
Antrag der Abtheilung und ſodann der Antrag 
Windhorſt at letzterer in namentlicher 
Abſtimmung mit 286 gegen 31 Stimmen an⸗ 
genommen. (3 Abgg. enthielten fich der Ab⸗ 
ſtimmung.) 

Es folgt: 

III. Der Bericht der Abtheilung über die 
Wahlen der Abgg. Graf Praſchma und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dolch im 9. Oppelner Wahlbezirk. 
Auf den Antrag der Abtheilungen werden die 
Wahlen für gültig erklärt. 

Wegen der bei den Wahlen vorgekommenen 
Unregelmäßigfeiten beſchließt das Haus, an die 
Staatsregierung unter Mittheilung der Akten 
das Erſuchen zu richten, die geeigneten Rügen 
und Zurechtweiſungen eintreten zu laſſen. 

IV. Bericht der 1. Abtheilung über die 
Wahl des Abg. Rechtsanwalt Warburg in Altona 
im 8. Schleswig ⸗Holſteinſchen Wahlbezirk. 

Gegen den Antrag der Abtheilung auf Un⸗ 
gültigkeitserklärung der Wahl, beſchließt das Haus 
nach dem Vorſchlage des Abg. Klotz (Berlin): 
die Wahl vorläufig zu beanſtanden und die K. 
Staatsregierung aufzufordern, Ermittelungen über 


die ſtattgehabten Unregelmäßigfeiten namentlich 


darüber anſtellen zu laſſen, ob die Wahlliſten 
3 Tage lang ausgelegen haben und ob den 
Waͤblern der Zutritt zu dem Amtslokale, in 
welchem dieſelben ausgelegen haben ſollen, ver⸗ 
weigert worden ſei. 

Dann wird die Sitzung auf morgen 10 Ubr 
Vormittags vertagt. Auf die Tagesordnung ſetzt 
der Präſident 1. Erſte und zweite Berathung 
des Geſetzes wegen Erlaß der Eingangsſteuer auf 
Puder ele. 2. Erſte Berathung des Geſetzes über 
die Beurkundung des Perſonenſtandes. 3 Wahl- 
prüfungen. 

Abg. Dr, Lasker beantragt die Nro. 2 als 
Nro. 1 auf die Tagesordnung zu ſetzen und mit 
der erſten Berathung zugleich die zweite Bera⸗ 
thung zu verbinden was Annahme findet. — 
Schluß der Sitzung 4 Ubr. 


Deutſchland. 

Berlin, den 16. Dezember. Wie wir ge⸗ 
ſtern bereits meldeten, wird die Ueberſiedelung 
der ſterblichen Hülle der Königin Elisabeth von 
Dresden aus heut Nachts erfolgen. Die Leiche 
welche gegen 12 Uhr eintrifft, wird nicht in den 
biefigen Bahnhof eingeführt werden, ſondern auf 
dem Außenbahnhof anhalten und dann auf die 
Verbindungsbahn gebracht werden, mittelſt wel⸗ 
cher ſie auf die Potsdamer Bahn überführt und 
dann direct nach Potsdam gelangen wird. Vom 
Bahnhof Potsdam aus wird die Leiche bei Fa⸗ 
delbegleitung nach den Schloß Sansſouci ger 
bracht und dort in einem der Zimmer Friedrichs 


das Erſcheinen des jungen Grafen aus, die 
allgemeine Bewunderung die er erregte, das 
neidiſche Staunen, als er an ihrer Seite ſich 
niedergelaſſen, ſeine liebenswürdige Galanterie, 
das unverkennbare Gefallen, welches er an ihr 
gefunden — die Zärtlichkeit, welche er in ſeinen 
Reden durchſchimmern ließ. In dieſen glänzen⸗ 
den Erinnerungen kam ihr auch der Gedanke 
an Wilhelm, der gewiß bitter gekränkt ſein 
mochte. „Der gute Vetter wird ſchon wieder 
zu verſoͤhnen ſein“, tröftete ſich Anna ſchnell. 
„Und dann — wer könnte auch an ihn denken, 
wenn ein Richard ihm gegenüberſteht!“ Das 
war ein Anbeter, wie ſie ihn ſchon längſt ſich ge⸗ 
wünſcht hatte. Ein Anbeter nur? Sollte die 
Kluft zwiſchen dem Patrizierhaus und dem Gra⸗ 
fenſchloß ſo groß fein, daß nicht Anna's Liebreiz 
fie auszufüllen vermochte? 

Warum kam denn Anna jetzt auf einmal 


der Orakelſpruch in's Gedächtniß, den fie in 


der Neujahrsnacht über den Stand ihres Zu⸗ 
künftigen ſich erholt hatte? Da hatte fie in einer 
eiſernen Pfanne Blei geſchmolzen und ſich von 
den nach dem Erkalten entſtandenen bizarren Fi⸗ 
guren mit geſchloſſenen Augen auf's Gerathe⸗ 
wohl eine herausgenommen. Und hatte dieſer 
Bleiklumpen nicht unverkennbar die Form eines 
Schloſſes mit Zinnen und Thürmen gehabt? 
In einer Anwandlung von kindiſcher Eitelkeit 
ſtand das Madchen raſch auf, nahm aus dem 
Juwelenſchrein den reichen Diamantſchmuck, den 
ihr der Vater zum achtzehnten Geburtstag ge⸗ 
ſchenkt hatte und zierte ſich damit. Dann ergriff 
ſie den ſilbenen doppelarmigen Leuchter und 
betrachtete ſich beim Schein der Wachskerzen 
efällig im Spiegel. Schön war Anna, 


tional - liberalen Partet gewählt. 


TC 


des Großen auf einen Katufalt aufgebahrt ur u · 


den. Die Beiſetzung in der Friedenskirche wird 


vorgusfichtl ich erſt am Freitag er folgen, 
da die Vorbereitungsarbeiten eine frühere 
Beiſetzung wohl nicht moglich machen 


werden. 

— Reichkanzler Fürſt Bismark war bis 
heut Mittag hier noch nicht eingetroffen, feine 
Ankunft wurde jedoch mit dem heutigen Abend⸗ 
zuge erwartet. 

— Der Kultusminiſter hat an die Bun⸗ 
deöregierungen die nachfolgende Verfügang ge⸗ 
richtet: „Durch den in den Nachtrag zum 
Haushalts⸗Etat des deutſchen Reichs pro 1873 
aufgenommenen Allerhoͤchſten Dispoſiktongfonds 
von 300,000 Thlin. zu Gnadenbewilligungen 
aller Art ſind die bisher fehlenden Mittel de⸗ 
ſchafft worden, um Hinterbliebenen auch in ſol⸗ 
chen Fällen, wo die an die Zuwendung des 
Reichs⸗Militair⸗Penſions⸗Geſetze vom 27. Juni 
1871 geknüpften Bedingungen nicht völlig zu⸗ 
treffen, aber doch dringende Billigkeitsgründe für 
eine außerordentliche Berückſichtigung ſprechen, 
eine ſolche im Einveiſtändniß mit dem Herrn 
Reichskanzler durch Befürwortung an Allerhöch⸗ 
ſter Stelle herbeiführen zu können. Unter die⸗ 
ſen Fällen ſtehen in erſter Reihe diejenigen, in 
denen der, erwieſenermaßen in Folge von Er⸗ 
krankungen und Beſchädigungen während des 
Krieges, eingetretene Tod der betreffenden 
Militairperſonen erſt nach Ablauf der, den 
Zeitraum eines Jahres nach dem Friedensſchluſſe 
umfaſſenden, alſo bis zum 20. Mai 1872 lau⸗ 


fenden geſetzlichen Friſt erfolgt iſt. Sobald in 


dieſen Fällen ein urſächlicher Zuſammenhang des 
Betreffenden mit den kriegeriſchen Verhältniſſen 
feſtgeſtellt iſt, entſpricht es der Billigkeit, den 
Hinterbliebenen bei vorhandener Hülfsbedürftig⸗ 
keit mit Unterſtützungen aus Staatsmitteln, wel⸗ 
che je nach Maßgabe der Umſtände und des Be⸗ 
dürfniſſes bis zur Höhe der geſetzlichen Beträge 
zu bemeſſen find, zu Hilfe zu kommen.“ 

Bonn, 15. Dezember. Vom Biſchof 
Reinkens ift ein gegen die Enchklika des Papſtes 
vom 21. November d. J. gerichteter Hirtenbrief 
heute erſchienen. 

— Hannover, 15. Dezember. Der heu⸗ 
tigen Neuwahl von 8 Bürgervorſtehern ging ein 
heftiger Wahlkampf voraus. Es wurden ſchließ⸗ 
lich 5 Partikulariſten und 3. Mitaliever der na 
0 Die Partitula⸗ 
riſten haben einen Sitz im Bürgervorſtehertblle⸗ 
gium verloren. Unter den Kandidaten, welche 
es nicht zur Majorität brachten, befand ſich Brüel. 
Poſen, 16. Dezember. Der Erzbiſchof 
Ledochowski iſt heute wegen geſetzwidriger An ⸗ 
ſtellung eines Geiſtlichen in eine Geldbuße von 
800 Thalern verurtheilt worden. Die eventuelle 


—— 


ae 


Subſtituirung einer Gefängnißſtrafe iſt vorbe⸗ 


halten worden, da die bisher ausgeſp chenen 
Geldſtrafen das höchite geſetzliche Maß erreichen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 14. Decbr. Das 
„Journal des Debats“ äußert, daß die Ernen⸗ 
nung der Maires durch die Regierung nur der 
erſte Schritt auf einer Bahn iſt, auf welcher 
mancher Kampf und manche Gefahr ſich zeigen 
werde. „Sollte es je zu Unruhen kommen“, 
ſchreibt das Blatt, „wer wird die Gemeinde⸗ 
räthe daran hindern können, feindlich gegen die 
von der Regierung eingeſetzten Maires aufzu⸗ 
treten? Dann wird man den zweiten Schritt 
thun müſſen und überall Gemeinde⸗Kommiſſa 
rien einſetzen. Und wer weiß wo man auf die⸗ 
ſem Wege einhalten wird und was morgen die⸗ 
ſes ſelbe Geſetz der öffentlichen Wohlfahrt anbe⸗ 
fiehlt, das heute zur Unterſtützung des Entwurfs 
über die Berufung der Maires angerufen 
wurdel“ n 

Wie aus Rom über Marjeille telegraphirt 
wird, befindet ſich Herr Louis Veuillot in der 
. —.— — 


das agte ihr der Spiegel auch nicht zum erſten 
Mal, aber doppelt ſchön war ſie heute. Noch 
heller als die bunten Feuerſtrahlen des Brillant⸗ 
geſchmeides leuchteteu aus ihren dunkeln Augen 
ſtolze Luſt und kühnes Hoffen; die ſchlanke, 
volle Geſtalt hob ſich und die blühenden Lippen 


öffneten ſich zu zufried'nem Lächeln. Wollte ſie 


ſich auch ſelbſt das Wort nicht ausſprechen, ſo 
ſtand es doch deutlich auf dem roſigen Antlitz 
geſchrieben: „Wenn mich Richard jetzt ſehen 
könnte, würde er wohl zögern, mir die Grafen⸗ 
krone auf's Haupt zu ſetzen?? Mit einem Male 
ward Anna ihrem ſtolzen Sinnen durch eine 
rauhe Stimme entriſſen, welche unten auf der 
Straße ſang: 5 

„Ihr Leute hört und laßt Euch ſagen 

Der Hammer hat Eilf geſchlagen. 

Bewahr' uns Gott vor ſchlimmer Zeit 

Und vor des Satan's Eitelkeit, 

Auf daß demüthiglich und gut 

Wir uns erfreuen deiner Hut! 

S' hat Eilf geſchlagen! 

Faſt erſchrocken fuhr Anna vom Spiegel 
zurück. Wie konnte der einfältige Nachtwächter 
aber auch gerade unter ihrem Fenſter die Stunde 
ausſchreien und von ſeinen vielen Sprüchen 
gerade den, welcher jo recht wie eine Straf⸗ 
predigt klang. ..... Weiter mochte fie den 
unlieben Gedanken nicht verfolgen. ri 

Sie nahm ihr Geſchmeide ab, kleidete ſich 
aus und ſuchte ihr ſeidenes Lager 
hatte fie den Mißton wieder vergeſ un. nö 
fie endlich einſchlummerte, gaukelte er auch der 
Traum ſtolze, glänzende Bilder 1 ; 

1 Fortſet lg), 


0 * 
8 
Nen 


— 


N * 


au 


ewigen Stadt und ift vom heiligen Vater in 

einer Privataudienz — — 5 geh 
Papſft bezeugte ihm großes Wohlwollen und die 

17 Kabine, die Prälaten und papiſtiſchen Adels⸗ 

flamilien überhäuften den Chefredakteur des „Uni⸗ 
vers“ mit Aufmerkſamkeiten. 

Paris, 15. Dezember. Privattelegramm 
der Nat. Ztg. Der Ausfall der geſtrigen Er⸗ 
ſatzwahlen hat in parlamentariſchen Kreiſen 
große Senſation erregt. Daß ſogar in der Bre⸗ 
kagne der radikale Kandidat den konſervativen 
mit großer Majoxität befient hat, iſt unerhört, 
läßt ſich aber daraus erklären, daß der konſerva⸗ 
tive Kandidat als der Regierung Mac Mahons 

burchaus ergeben aufgetreten iſt, weshalb der 
größte Theil der Legitimiſten ſich der Abſtim⸗ 
mung enthielt. Vemerkenswerkh iſt, daß die Re⸗ 
publitane r geſtern feit dem Jahre 1871 zum 
zwölften Male bei den Ergänzungswahlen fieg- 
ten. Heute Abend ſprechen alle konſervativen 
Blätter die Nothwendigkeit aus, ohne weiteren 
Zeitverluſt ein neues Wahlgeſetz zu Stande zu 
bringen. a 
Schweiz. Bern, 13. Dezember. Wegen 
der bekannten Cucyklica vom 21 November d. 
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J. wollten die liberalen Katholiken in der gegen 


wärtig verſammelten Bundesverſammlung die 
Frage zur Verhandlung bringen, ob nicht end⸗ 
lich einmal der Verkehr mit dem Papſte abzu⸗ 
brechen jei. Da hieß es, der Bundesrath werde 
von ſich aus in einer außerordentlichen Sitzung 
die Frage behandeln. Dieſe Sitzung wurde auf ge⸗ 
ſtern Nachmtag 4 Uhrangeſetzt. Nach etwas warmer 
Diskuſſion faßte der Bundesrath den Beſchluß, eine 
Note, die wahrſcheinlich vom Bundespräfidenten 
Cstsſole redigirt iſt, an Monſignore Agnozzi, 

Geſchäftsträger des hl. Stuhls in der Schweiz, 
zu erlaſſen. 

Dieſelbe ſagt am Schluſſe nach umſtändlicher 
Betrachung über die nothwendigen Folgen der 
Enehklika: 

Der ſchweizeriſche Bundesrath bittet Mon⸗ 
ſignor, Agnozzi, ihm das Datum zu melden, auf 
welches er ſeine Abreiſe feſtſezt. Er wird die 
nöthigen Maßregeln treffen, daß bis zu jenem 
Momente der Geſchäftsträger des heiligen Stub⸗ 
les aller ſeiner diplomatiſchen Stellung ſchuldigen 
Rückſichten genießt. 5 
Indem der ſchweizeriſche Bundesrath Moni. 
Aynozzi das Bedauern über die Entſchließung aus⸗ 
spricht, welche Gegenſtand gegenwärtiger Note 
bildet, ergreift er dieſe Gelegenheit, um ihn jeiner 
ausgezeichneten Hochachtung zu verſichern. 

Im Namen des ſchweizetiſchen Bundesraths: 
Der Bundespräfident Cereſole. 
Der Kanzler Schieß. 

Spanien. Madrid, 11. Dezember? Der 
amtliche Bericht über die erfolgreichen Kämpfe 
der Regierungstruppen, welche zur Eatſetzung 
vou Toloſa führten, beſagt: „Am 9. d. fand bei 
Velobieta (? Villabena) ein blutiger Kampf 
zwischen Moriones mit 14,000 Mann und 10 

Kanonen und den Carliſten unter Lizzaraga und 
Radica mit 9000 Mann und 2 Kanonen ſtatt. 
Dieſe wurden aus ihren Stellungen getrieben, 
— — aber der Armee bedeutende Verluſte zu. 
iefelbe verlor 100 Todte und 300 Verwundete, 
daruntereinen Brigade⸗General, 2 Oberſtlieutenants 
und viele Offiziere. Da dadurch die Straße 
nach Toloſa frei wurde, ſo wurden geſtern 
400,000 Rationen tn dieſe Stadt gebracht.“ 
Am Tage nach dem Gefechte rückte der Ober⸗ 
befehlshaber Mariones ſelbſt in Toloſa ein. — 
Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine Ver⸗ 
ordnung des Kriegsminiſters, welche den Gene⸗ 
ralen und Offizieren verbietet, ihre Poſten unter 
was immer für einen Vorwand ohne bejondere 
Erlaubniß des Kriegsminiſters zu verlaſſen, 
desgleichen wird allen Offizieren unterſagt, 


en 


vor dem Eintreffen ihres Nachfolgers ihr 
Commando niederzulegen, ſelbſt wenn ihr 
Entlaſſungsgeſuch angenommen oder fie 


ihrer Stelle enthoben worden. Nur in drin⸗ 
genden Fällen und bei abjoluter Nothwendigkeit 
über die militäriſchen Operationen mündlich Ber 
richt zu erſtatten, können fie den Befehl in eines 
Anderen Hände niederlegen. — Gerüchtweiſe 
verlautet, daß der vielgenannte Pfarrer Santa 
Cruz trotz königlichen und päpſtlichen Befehles 
aus Südamerika zurückgekehrt ſei und eine neue 
Bande gebildet habe, mit der er bereits dem 
Biſchof von Urgel, der entſchieden zur Sache 
des Pratendenten hält, aufgelauert haben joll. 
Der Biſchof jedoch hätte von dieſem Anſchlage 
Wind bekommen und ſich ſchleunigſt in das care 
liſtiſche Lager geflͤchtet. 
—— — — — 
Yrovinzielles. 


Strasburg, 14. Dezbr. Unser Mitbürger, 
Hr. Buchdrucker Köbler hat die Buchhandlung 
des Herrn Roethe in Graudenz und das Eigen ⸗ 
thums recht an der Zeitung „Der Geſellige“ er⸗ 
worben. Am 1. April k. J. findet die Ueber⸗ 
gabe ſtatt. Herr Koehler will feine hieſige Buch. 
druckerei und Buchhandlung eee 2 


3.) 
Marienwerder, 15. December. Es wird 
eine Vermehrung der Gensdarmen des dieſſei⸗ 
tigen Regierungsbezirks um 12 berittene und 2 
zu Fuß beabſichtigt, ſobald die betr. Mehraus⸗ 
gabe im Budget bewilligt iſt. 

— Von Bewohnern des hieſigen Kreiſes, 
jenſeitigen Weichſelbezirks, iſt eine Adreſſe an 
des Kaiſers und Königs Majeſtät abgegangen, 
in welcher um Theilung des Kreiſes in die 
Hälfte dieſſeits der Weichſel und in diejenige 
een e mit dem Landrathsſitze in Mede 
ten wird. ü 


DENT 


— Der Poft⸗Amtsvorſteher Baron v. Ro⸗ 


Sa A r 


ſenberg hierſelbſt iſt als Poſtdirektor nach Fran⸗ 


kenſtein in Schleſien verſetzt worden. Ueber ſein⸗ 


nen Nachfolger hierſelbſt iſt noch nichts defini⸗ 
tives beſtimmt. ee 

Bromberg, den 13. Dezember. In der 
Angelegelegenheit betr. den Bau einer Eiſen⸗ 


bahn Inowraclaw⸗Kreuz hatten fich geſtern die 


Mitglieder des in der Verſammlung vom 15. 
Novbr. gewählten Comités unter Zuziehung der 
betreffenden Landräthe und einiger anderen füt 


dieſes Bahnproject ſich intereſſirenden Perſonen 


zu einer Sitzung hierſelbſt vereinigt. Es wurde 
beſchloſſen, das Project nach allen Richtungen 
hin zu fördern, um daſſelbe zu Stande zu brin ⸗ 
gen. Mit den Vorarbeiten ſollte ſobald als 
möglich vorgegangen und die Koften zu denſel⸗ 
ben von den einzelnen Kreiſen aufgebracht wer⸗ 
den. . (Brb. Z.) 
— Snowraclaw, 14. Decbr. (O C.) Vor 
einigen Tagen wurden mehrere Gebäude des Do⸗ 
miniums Edwins⸗Hof ein Raub der Flammen. 
— Das Geſchäftslocal der Königl. Kreis⸗Caſſe 
befindet ſich im Haufe der Frau Kaufmann 
Pielke an der Bromberger Chouſſe vis a vis dem 
Landrathsamt. — Für die Stadt Strzelno ift 
an Stelle des am 16. September wegen der 
Cholera ausgefallenen Jahrmarkts ein neuer auf 
den 16 Decebr. angeſetzt worden. An Stelle 
in Barcin ausgefallenen Jahrmarkts wird ein 
ſolcher am 18. Dezbr. dort abgehalten werden. 
In Gaiewkowo findet für den am 2. Septbr. 
ausgefallenen Jahrmarkt ein ſolcher am 16. Dezbr. 
ſtatt. — Der vom 11. Dezbr. von hier ver⸗ 
öffentlichte Marktbericht lautet: Weizen 81—86 
Thlr. Roggen 60—63 Thlr. Gerſte, große 56 
—60 Thlr. Erbſen und Hafer geſchäftslos. (Alles 
pr. 1000 Kilo nach Qualität und Effectivge⸗ 
wicht.) — Auf dem Gute Rzegoiki ſind die 
Schafpocken ausgebrochen. — 


Verſchiedenes. 

— Vom Gotthard⸗Tunnel. Die Er⸗ 
findung eines Herrn Knecht in Glarus, durch 
welche die Goltharddurchbohrung bedeutend ge⸗ 
fördert werden würde, ſcheint ſich zu beſtätigen. 
Herrn Knecht ſoll es gelungen ſein, eine Stahl⸗ 
verhärtung zu produciren, welche alles Aehnliche 
und bis jetzt Gekaunte hinter ſich läßt und im 
Stande iſt, eine kleine Revolution in der Technik 
hervorzurufen. Mit dieſem verhärteten Stahl 
habe man in Göſchenen Löcher durch andern 
Stahl hindurchgeſchlagen, und Herr Favre hoffe 
in Zukunft wenigſtens das Doppelte des bis⸗ 
herigen zu leiſten. Uebrigens verlauten von 
Göſchenen auch Dinge von weniger angenehmer, 
vielmehr ſehr beunruhigender Natur. Am 
Barbaratag (die heil. Barbara gilt für die 
Schutzpatronin der Artilleriſten und Feuerwerker) 
gab Herr Favre zu deren Ehren den Eiſenbahn⸗ 
arbeitern einen freien Tag und regalirte ſie mit 
Effen und Trinken. Da ging es hoch her; die 
Arbeiter waren wie toll und ſetzten das Spektakeln 
auch am folgenden Tage fort. Es kam ſoweit, 
daß ſämmtliche Polizeimannſchaft des Cantons 
nach Göſchenen gerufen wurde. Die Haupt⸗ 
urſache zu dieſer Maßregel ſoll aber geweſen 
ſein, daß beim großen Dynamitlager in den 

öllenen, wo etwa 800 Ctr. dieſes gefähr- 
lichen Sprengſtoffes aufgehäuft ſind, eine lange, 
mit einer Kapſel verſehene Zündſchnur entdeckt 
wurde, was auf eine verbrecheriſche Abſicht 
ſchließen ließ. Zum Glück war der Dynamit 
gefroren, ſonſt würde bei einer Exploſion vom 
Dorfe Göſchenen kein Stein auf dem andern 
geblieben ſein, und auch das tiefer gelegene 
Waſta würde feinen Theil erhalten haben. Geht 
es jo fort — lautet eine Mittheilung aus Alt- 
dorf — fo werden auf Rechnung Favre's mili⸗ 
täriſche Maßregeln ergriffen werden müſſen. 
Beim Auffrieren explodirte vor einigen Tagen 
Dynamit am Tunnel von Vertumantray St. 
Urſanne (Jurabahn), wobei zwei Arbeiter ges 
tödtet, ein dritter ſchwer verletzt wurde. 

— Als jüngſt, ſo wird erzählt, in Berlin 
bei Hofe das Geſpräch auf den verſtorbenen 
König von Sachſen kam, äußerte der Kaiſer 
Wilhelm ſcherzweiſe zu dem ihm gegenüberſitzen⸗ 
den General⸗Feldmarſchall Wrangel: „Nun, 
lieber Wrangel, jetzt werden wir wohl auch bald 
dran glauben müſſen, das heißt, Sie doch noch 
eigentlich vor mir.“ Wrangel antwortete darauf: 


„Dajeftät wiſſen, ich ſterbe nicht nur gern für 


Ihnen, ſondern auch vor Sie.“ 

— Bertheidiger. (welcher zwei Diebe zu 
vertreten hat, von welchen der eine bei Tag, 
der andere bei Nacht geſtohlen): „Der Herr 
Staatsanwalt hat es bei meinem erſten Glien- 
ten als einen erſchwerenden Umſtand bezeichnet, 
daß derſelbe bei hellem Tage mit unglaublicher 
Frechheit einen Diebſtahl begangen. Jetzt wird 
bei meinem zweiten Clienten der Umſtand, daß 
er zu gefährlicher Nachtzeit geſtohlen, gleichfalls 
als erſchwerend bezeichnet. Ich frage nun den 
Herrn Staatsanwalt: „Wann ſoll denn der 
Kerl ſtehlen?“ 


— — — ü—ↄ3l—— 


CJok ales. 


— gandmerkerverein. Donnerſtag, 16. Dezember 
letzte Verſammlung im Jahre 1873. Vortrag des 
Herrn Obl. Feyerabend, Bericht aus ſeinen An⸗ 
ſchauungen auf der diesjährigen Weltausſtellung in 
Wien (Zweiter Vortrag) — Die Ausftellung von 
Lehrlingsarbeiten findet nicht wie in Nro. 295 d. Ztg. 


irrthümlich geſagt iſt, den 26., fondern Sonntag den 


21. Dezember und die Verlooſung Montag, den 22. 
Abends im Saale des Herrn Hildebrandt ſtatt. 
— Wahtverſammlung. Die auf Dienſtag den 16. 


he 


Abends s Uhr in das Local des Herrn Hildebrandt! 


berufene öffentliche Verſammlung wurde mit den 
üblichen Formalitäten von Hrn. Kaufm. G. Prowe 
eröffnet, der auch zum Vorſitz berufen wurde. Herr 
G. Prowe legte kurz den Zweck der Verſammlung — 
Beſprechung der bevorſtehenden Reichstagswahlen, 
Antrieb zur Wirkſamkeit für dieſelben — dar, worauf 
Herr Lehrer Kramer mittheilte, daß in den letzten 
Tagen etwa 50 Polen ihre Eintragung in die Wäh⸗ 
lerliſten noch beantragt haben. Hr. H. Schwartz ſen. 
erklärte es für nöthig, auf die Nachtragung der etwa 
erſt in dieſem Jahre hierher gekommenen Deutſchen 
zu achten und dieſelbe zu erwirken; beſonders ſeien 
die Handwerksmeiſter verpflichtet, dieſe Nachtragung 
für ihre Geſellen zu beſorgen. Hr. Dr. Meyer er⸗ 
mahnte zu eifriger Thätigkeit und erinnerte an die 
Folgen der Sorgloſigkeit im Jahre 1871. Auf Auf⸗ 
forderung des Vorſitzenden verlas darauf Herr Dr. 
Brohm den Entwurf des Wahlaufrufs, zu welchem 
verſchiedene Bemerkungen von Hrn. E. Schwartz 
und Georg Hirſchfeld gemacht wurden; der Entwurf 
wurde im Weſentlichen gebilligt und angenommen, 
jedoch auf Vorſchlag des Herrn Dr. Meyer zur 
ſchließlichen Abfaſſung mit Begchtung der ausge⸗ 
ſprochenen Bemerkungen an eine Redactions⸗Kom⸗ 
miſſion gewieſen. In Bezug auf die zweite zu Sonn⸗ 
abend den 20. ausgeſchriebene Verſammlung machte 
Herr Gerichtsrath Voigt auf die zahlreichen Beamten 
aufmerkſam, welche wohl gern an ſolchen Verſamm⸗ 
lungen Theil nehmen, dies zu thun aber nur in den 
Abendſtunden oder am Sonntage im Stande ſind, 
worauf Herr Dr. Meyer entgegnete, daß Tag und 
Stunde für die Verſammlung am Sonnabend haupt⸗ 
ſächlich mit Rückſicht auf die Landbewohner gewählt 
ſei, denen eine Betheiligung an Abendverſammlungen 
meiſt unmöglich ſei. Herr B. Meyer erinnerte daran, 
daß öffentliche Verſammlungen in den Mittagsſtunden 
hier immer ſehr beſucht geweſen ſeien. Herr G. Prowe 
machte auf das Bedürfniß von Geldbeiträgen zur 
Deckung der Wahlkoſten aufmerkſam, die Veran⸗ 
laſſung ſolcher Beiträge wurde für die Verſammlung 
am Sonnabend vorbehalten. Herr Wolski fragte, 
wo und wann der Druck und die Verbreitung des 
Wahlaufrufs erfolgen werde. Derſelbe ſoll in beiden 
deutſchen Zeitungen und außerdem noch in etwa 2000 
Exemplaren beſonders gedruckt werden. Herr Dr. 
Brohm erinnerte daran, daß Mittwoch, der 17. Dez., 
der letzte Tag ſei, an welchem noch Berichtigungen 
der Wählerliſten vorgenommen werden könnten, und 
mahnte zur Aufmerkſamteit, es ſei ihm geſagt worden, 
daß viele nicht dem Deutſchen Reiche angehörige 
Leute polniſchen Stammes als wahlberechtigt in die 
Liſten verzeichnet ſeien. Herr Gerichtsrath Voigt 


ſagte, die Polizeibeamten müßten über dieſe Leute 


Auskunft geben können, es werde ſich empfehlen, die 
Polizeibehörde zur Streichung polniſcher Ueberläufer 
und anderer unberechtigter Leute aus den Wähler⸗ 
liſten zu veranlaſſen. Es wurde die Frage aufge⸗ 
worfen, ob jemand, der das zur Abſtimmung berech⸗ 
tigte Alter erſt nach Schluß der Liſten, aber doch 
vor dem Wahltage erreiche, befugt ſei, ſeine Auf⸗ 
nahme in die Wählerliſten zu verlangen, die Frage 
wurde von den anweſenden Rechtsverſtändigeu bejaht. 


Nachdem noch etwa zu veranſtaltender Wahlverſamm⸗ 


lungen außerbalb Thorn gedacht und Herr Dr. Meyer 
ſſch bereit erklärt hatte, auf ſolchen, wenn nöthig, zu 
erſcheinen, wurde das Wahlcomité, ſo weit daſſelbe 
aus Bewohnern der Stadt Thorn beſtehen ſoll, ge⸗ 
wählt und in daſſelbe berufen die Herren: Borkowski, 
Dr. Brohm, Barczynski, Delvendahl, Gieldzinski, 
Hagemann, Dr. Henſchke, Heins, G. Hirſchfeld, 
Kittler, E. Lambeck, C. Mallon, B. Meyer, Dr. A 
Prowe, Raatz, B. Richter, M. Schirmer, Schultz 
(Tiſchler), E. Schwartz, H. Schwartz ſen., H. Schwartz 
jun., Tilk, Voigt, G. Weeſe, C. Wendiſch, Wolski. 
Aus dem Kreiſe haben ihren Beitritt bereits erklärt 
die Herren Elsner⸗Papau, Feldtkeller⸗Kleefelde, 
Pichert⸗Culmſee, Pohl⸗Ollek, Rafalsti⸗Czychoradz, 
Weigel⸗Leibitſch, Wentſcher⸗Roſenberg. Eine weitere 
Vervollſtändigung des Comites iſt der Verſammlung 
am Sonnabend den 20. vorbehalten. 


— Zur Auswanderung. Wir balten nachfolgende 
Mittheilung in Betreff der Reiſe nach Amerika für 
deutſche Auswanderer von einigem Werthe. Der 
kaiſerlich deutſche Generalkonſul J. Röſſing in 
Newyvrk findet ſich in der Hoffnung, daß Auswan⸗ 
derungsluſtige dadurch veranlaßt werden könnten, den 
Weg über England zu vermeiden und ſich nicht von 
der direkten Route ablenken zu laſſen, bewogen, eine 
ihm zugegangene Beſchwerde von Auswanderern zu 
veröffentlichen, welche über Hull und Liverpool von 
Hamburg aus expedirt worden waren. Die betref⸗ 
fenden Perſonen beklagen ſich nicht blos über die rück⸗ 
ſichtsloſeſte Behandlung, welche ſie auf der Ueberfahrt 
von Hamburg nach Hull und von dort auf der 
Eiſenbahn nach Liverpool erfahren haben, über 
Mangel an Raum, an Räumlichkeit, über mangel⸗ 
hafte Verpflegung. Sie beſchweren ſich auch über 
Mißhandlung, Mangel an ärztlicher Pflege ꝛc. Der 
Generalkonſul beklagt, daß es ihm, da die Beſchwerde⸗ 
führer nicht in Newyork verweilen wollten, unmög⸗ 
lich geweſen ſei, die Beſchwerdepunkte näher feſtzu⸗ 
ſtellen, er hofft aber, von der Veröffentlichung einige 
Präventivwirkung. Alle Auswanderer ſeien daher 
davor gewarnt, ſich zur Wahl der Beförderung über 
Englaud verleiten zu laſſen. 


Getreide -Markt. 


Chorn, den 17. Dezember. (Georg Hirſchfeld.) 
Bei mäßiger Zufuhr Preiſe matt. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—78 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 58— 60 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 -54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 52—55 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 19% thlr. 


Telegraphiſche Depeſche des Bör- 
ſenberichts bis Schluß des 
Dlattes noch nicht angekommen. 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 16. Dezember. 

Die Hauſſe hat in Berlin ſchon auf der geſtrigen 
Börſe in den traurigen Nachrichten aus Wien, wo⸗ 
ſelbſt die Verlegenbeiten der Banken von Tag zu 
Tage ſich zu vergrößern ſcheinen, einen Hemmſchuh 
gefunden, welcher weſentlich durch die Lage der hei⸗ 
miſchen Provinzialhäuſer, die hilfeſuchend an den 


hieſigen Markt herantraten, nicht unerheblich ver⸗ 


ſtärkt wurde. Die Tendenz der heutigen Börſe war, 
bis auf einige wenige Ausnahmen, matter, es ent⸗ 
wickelte ſich das Geſchäft ſchwerfällig in den erſten 
Grenzen und in den internationalen Speculations⸗ 
Papieren zeigte ſich ein Mangel an Spannkraft. 
Fremde Fonds kein Geſchäft bei ziemlich unverän⸗ 
dertem Courſe, inländiſche Fonds ſtill, Courſe feſt. 
Prioritäten ruhiges Geſchäft bei abgeſchwächten 
Courſen. Auch heute waren Banken, wie geſtern 
und ſeit langer Zeit, matt und tendenzlos. In 
Eiſenbabhnen waren ſchwere ſtill und matter, nur in 
einzelnen Rheiniſchen Deviſen wurden zu feſten 
Courſen einige beſſere Umſätze gemacht, während 
leichte Bahnen unverändert, zu geſtrigen Courſen, 
ſchwach waren. Bei größerem Angebot waren 
Induſtrie⸗Werthe matter und ohne Kaufluſt, es 
ſcheinen jedoch etwas beſſer werden zu wollen: Cen⸗ 
tralheizung, Berliner Droſchken, Pferdebahn, Weſt⸗ 
phäliſche Drathinduſtrie, Bochum A und B, Leopolds⸗ 
hall, ig Warſteiner Gruben und Ritterburg. 

0 „ p. Friedrichsd'or 20 St. 1135 
5 RR . Seit 5. Di, er 


eſterr. Silbergulden 955/ G. 
Fremde Banknoten 99% bz. 


Fremde Banknoten (in 199 einlösbare) 99% G. 


Rufſiſche Banknoten pro 98 Rubel 817/ bez. 
Breslau, den 16. Dezember. 


Landzufupr und Angebot aus zweiter Hand war 


ſtärker, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 
Weizen blieb nur in feinen Qualitäten beachtet, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 
mut s bis 9 Thlr., gelber mit 7½8—8¼ Thlr 
feinſter milder 88 Thlr. — Roggen in matter 
Haltung, bezahlt wurde per 100 ramm netto 
6/2 —7 ¼ Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte 
mehr offerirt, per 100 Kilogramm neue 6½ bis 
62% Thlr., weiße 7—7¼ Thlr. — 2 75 ut be⸗ 
bauptet, per 100 Kilo, neuer 4¼½—5½ Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 
5/6 ¼ Thlr. — Erbſen ſtark offerirt, per 100 
Kilogramm 5 ¼—6½ Thlr. — Bohnen angeboten, 
Aebaten, per 200 Filer Bine Ave bie a Tie 
„per ogr. blaue 4½ bis 4½ Thlr. 
gelbe 4ò—5 Thlr. e 
Deljaaten unverändert. 
11 bee preisha ltend, per 50 Kilogramm 
les br zugefü 
Kleeſaamen mehr zugeführt, rother gut ver⸗ 
käuflich, per 50 Kilogr. 13 —18½ Th . 


lr., weißer 


fi 


r. - 1 
uchen feſter, per 50 Kilo. 96—100 Sar 


ſehr feit, der 50 Kilogramm 14—19 Thlr., bochfein 


über Notiz bez. 
Tymothee behauptet 8½—11½ Thlr. 
Mehl in matter Stimmung, per 100 Kil. unver⸗ 
ſteuert, — fein 115/19—12%4, Roggen fein 11½¼— 
11¼, Hausbacken 10% 11/1, Roggenfuttermehl 4 ¹ 


- 42/8, Weizenkleie 3/—3 ½ thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Am 16. Dezember. 75 


8 Haparanda 325,3 0,5 S. 0 Schnee 
Ä Biden 331,3 0,7 S. 1 bedeckt 
„Moskau 328,0 0,0 W. 3 bedeckt 
6 Memel 334,5 4,3 W. 4 bedeckt 
7 Königsberg 334,5 2,0 SW. 5 bedeckt 
6 Putbus 332,1 0,8 SW. 4 bed., Rg. 
„Stettin 336,0 04 W. 4 bedeckt 
„ Berlin 336,3 0,5 S. 3 g. bedeckt 
„Poſen 333,9 1,0 W. 4 Bedent 
„Breslau 332,8 11 W 1 trübe 
5 Brüſſel 330,4 44 WSW. 2 bedeckt 
6 Köln 336,0 2,2 SSW. 3 trübe 
8 Cherbourg 339,1 8,8 W. 4 regneriſch 
„Havre 339,1 8,8 SW. bedeckt 


Station Thorn. 
16. Dez. or Tm. Wind Anf. 
2 Uhr Nm. 330,38 0,0 SSO 


10 Uhr Ab. 324,84 4,3 Ss bed. 
17. Dec. 


6 Uber M. 325,58 3,7 SSW bed. Nan. 


Waſſerſtand den 17. Dezember — Fuß 6 Zoll. 
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sn f erafe.. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Die unterm 12. v. Mts. publizirte 
Sperrung des Bromberger Thors hier⸗ 
ſelbſt iſt aufgehoben und in Folge deſſen 
das Nonnenthor zur Nachtzeit wieder 


geſchloſſen. 
Thorn, den 17. Dezember 1873. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Sonntag den 21. Decbr. Vormittags 
findet im Saale des Herrn Hildebrandt 
eine Ausſtellung verſchiedener von hieſi⸗ 
gen Handwerkslehrlingen angefertigter 
Arbeiten ſtatt, welche theils am Aus⸗ P 
ſtellungstage freihändig verkauft, theils 
für die durch Verkauf von Looſen ge⸗ 
wonnenen Mittel erworben und ver⸗ 


looſt werden ſollen. Zn zahlreichem 


Beſuch dieſer Ausſtellung laden wir 


alle Bewohner unſerer Stadt ergebenſt 
ein. Die auszuſtellenden Arbeiten ſind 
Freitag den 19. und Sonnabend den 
20. Decbr. in das Ausſtellungslokal zu 
liefern, wo Vorſtandsmitglieder zur 
Empfangnahme bereit ſein 
Die Verlooſung der Arbeiten, welche 
für die durch abgeſetzte Looſe beſchafften 
Mittel erworben find, findet Montag 
den 22. Decbr. Abends 8 Uhr im 
Hildebrandt ſchen Saale öffentlich ſtatt. 

Der Vorſtand. 

des Handwerker⸗Vereins. 

Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grützwurſt bei 
2 Rudolph, Schuhmchſtr. 421. 
Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 
empfehle ich von meinem bedeuten⸗ 
den Lager in Büchern, Bildern, 
Muſtkalien, Schreib⸗ und 

Zeichenmaterialien: 
Kinder und Jugendſchriſten, 
Bilderbücher, deutſche Claſſiker, 
Gedichtſammlungen, beletri⸗ 


ſtiſche Werke, Vrachtwerke der 
Literatur und Kunſt, Photographien 
einzeln und vollſtändige Galleriewerke 


An eleganten Mappen, Stahlſtiche, Oel⸗ 


farbendruckbilder, Stereoscopbilder und 
Apparate, Muſikalien, feine Briefpa⸗ 
piere und Converts, Siegellacke, Pape⸗ 
terien, Tuſchkaſten, Reißzeuge, Schablo⸗ 
nen⸗Kaſten für Kinder, Abziehbilder in 
Kaſten, Modellirbogen, Schreibzeuge, 

Photographiealbums, 

oeſiealbum⸗ „ Notenmappen, 

rieſmappen, Notizbücher, Da⸗ 
menkalender, Hauskalender, acht Eau 
de Cologne c. ꝛc. ac. 


. F. Schwartz. 
Vortemonnaies, 
Eigarrentaſchen, 
otizbücher, 
rieſtaſchen, 
5 
uſik mappen 
in reeller Waare billigſt bei 
B. Westphal. 


I WEIINNCHISRISTE 


empfehle eine neue Auswahl 


ſeltener achter 
Prief marken 


zu wirklich enorm billigen Preiſen. 
Ferner 
Briefmarkenalbimms 
in verſchiedenen Größen und zu ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen. 
Ernst Lambeck. 


WE Sprotien, Bücklinge, ger. Lachs, 


werden. x 


Reichstagswahlen. | 


Wir freuen uns, den Wählern des Waplkreijes Thorn⸗Culm hiermit an⸗ 
zeigen zu können, daß der bisherige bewährte Vertreter des Wahlkreiſes 5 
Herr Juſtizrath Dr. Meyer 
ſich bereit erklärt hat, auch fuͤr diesmal ein Mandat als Abgeordneter zum 
Reichstage anzunehmen und fordern die Wähler auf, an einer öffentlichen Ver⸗ 

ſammlung auf 

Sonnabend, den 20. Dezember Mittags 11¾ Uhr 
im Saale des Herrn Hildebrandt, in welcher die Wahlangelegenheiten 
beſprochen werden ſollen, möglichſt zahlreich Theil zu nehmen. 
Ernst Lambeck. B. Meyer. G. Prowe. H. Schwartz. 
Wendisch. Elsner — Papau. Rafalski— Cychoradz. 


Zu ö 
Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich mein reichhaltiges Lager 
in Lampen aller Art, meſſingenen 
Kaffeemaſchinen, Petroleumkocher 
und ſämmtliche Hausgeräthe in Meſſing, 
verzinnte Geſchirre und Lakier⸗ 
waaren zu ſehr billigen Preiſen 

Carl Kleemann. 

Für Wiederverkäufer! 

Um mit meinem Waarenlager bis 

zum 1. Januar 1874 zu räumen, 

offerire in guter Qualität und großer 
ackung: 


50 Pakete Shag für 1 thlr. 7 e e 0 
50 „ Rippentabak „ 1 „ Zum bevorſtehenden 
50 „ Bruſikanaſter „ 1 „ 


20 „G ſchwed. Zündhölzer 1 „ 
1000 Stück Cigaretten „. TER 
ſowie ſämmtliche andere Tabake, Gi« 
garren und Cigaretten zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


J. Neumann, 
Culmerftr. 343. 


Weihnachtsfeſte 


empfehle einem geehrten Publikum Thorns und Umgebung ganz ergebenſt mein 
gut aſſortirtes Lager von 1 


Regulatoren, goldenen und Wanduhren, Talmiketten, 
ſilbernen Taſchenuhren, Talmiſchlüſſeln und 
unter Garantie zu ganz billigen Preiſen. 


Pendulen, Stehweckern, Berloques 


Sardines à la huile, 


8 5 Otto Thomas, Uhrmacher. 
Schaalmandcln, Altſtädt. Markt nahe der Poſt. a 


Meſſ. Eitronen, 
Türk. Pflaumen, 
Lambertsnüſſe, 
Franz. Wallnüſſe, 
ſowie ſämmtliche 
Colonialwaaren 
und verſchiedene Mehle 
empfiehlt billigſt 
J. Przedecki, 
Brückenſtr. 40. 
öchſt beachtenswerth! 
ür Wiederverkäufer, 
Privat⸗Conſumenten. 
Ich offerire in meinem Verkaufslocal 
und verſende auf geneigte briefliche 
Beſtellung, ſorgfältig gewählt, folgende 
enorm billige Waaren: 
Div. Marken Palmyra Cigarren 7½, 
8, 8½ Thlr. pro Mille. 
Oliv. Marken Java 9, 9½, 10 Thlr. 
pro Mille 
Java⸗Braſil 11, 12, 12½, 13½ thlr. 
pro Mille. 
Java⸗Cuba 14, 15, 16 thlr. pr. Mille. 
Manilla⸗Havana 17, 18, 20 tlr. ,, „ 
Sumatra⸗Havanna 25-30 tlr. , „ 
Havanna⸗Cigarren von 30tlr. ab,, „ 
Cigaretten in div. Marken von 1%, 2, 
2%, bis 15 thlr. pro Mille. 
Rauchtabake in allen gangbaren Sorten. 
Bei Entnahme großer Partien ent» 
ſprechend billiger. 
Nicht convenirende Waaren nehme 


A len A 


find die beften und practiſchſten Weihnachtsgeſchenke, 
daher empfiehlt die größte Auswahl in Gold- und Silber, Damen⸗ und Herren⸗ 
Uhren, Cylinder⸗ und Anker⸗Remontoir in feinſter Qualität, Regulatoren 
pariſer Tiſch, und Wand⸗Uhren, fo wie ſilberne, talmi, doubled’or und goldene 
Damenbrochen, Weſtentaſchen⸗ und langen Hals⸗Ketten, letztere in Commiſſion 
zum Ausoerfauf erhalten, unter Garantie reeller Waare zu äußerſt billigen Preiſen. 


„ G. Willimtzig, 
Brückenſtraße Nr. 6, Ecke der Breitenftrafie. 
Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheint eine 
neue wohlfeile Ausgabe [dritte Auflage] der 


Illuſtrirten Bibel 


in eirca 30 Lieferungen zu je 5 Sgr. 
Vorzüglicher Druck, 250 Holzſchuitte na igi 
90 Fur ö der ee Se Drigiunlisiünungen 
ie erſte Lieferung ne roſpect iſt eingetroffen und Subſeripti 
werden angenommen bei Ernst Lambeck in wech lie 


2 4 
u 


IFUNGS-ANNONGEN-EXBEDITION 


von 
HAACK & RABEHL 


68. Friedrichs-Str. 68. 


empfehlen ſich zur Beſorgung von Inſeraten für alle Zeitungen, Fach- 
ſchriften, illuſtr. Blätter, a 26. und berechnen a 
5 reiſe. 


2 


e ER nn 9699» 
e eist, Danzig, + 
2. Damm Nr. e 00 0 Prämiirte 00 
Wir haben aus Auftrag einer Ei- 5 R 1 Mi rd E Für 
500 Mill Blitar-Ci ee 9 150 5 
500 Mille Plitar-Cigarten S nf? N) 8 5 
1 ai in Rae à Thlr. 0 0 L EL: miere 0 0 
155 NE Ben 1000 ger 0 0 0 0 00 o. 
Muſterzehntel unter Nachnahme. 
Landmann & Eisinger, 3 II. Elsner „ Saum 
N na Stiefeln : in Arden 
2 8 annheim. 0 0 0 
Glocken, Cylinder Poſen. Por 
und Dochte 1 Behes Zulon-Jeitaleam, |. Cm 39, Sehen in ot 


empfiehlt Carl Kleemann. 
Aſtrachaner Caviar, Räucherlachs, 
Gänſebrüſte, Paſteten, 
Neunaugen, Ruſſiſche Sardinen, 
Sardinen in Oel, Schottinen, 
Anchovols, Bratheeringe, 
Schottiſche und Holl.⸗Heeringe, 
Saucen, Speiſeöl, Capera, 
Oliven, Moſtrich, Weineſſig, 
Morcheln, Champignon, Trüffeln 
bei L. Dammann & Kordes. 
mbl. Zim. mit auch ohne Beköſti⸗ 
gung für 1 bis 2 Herren iſt zu vrm. 
Altſt. Markt 289, 2 Tr. bei 


à Liter 3 Sgr. 


Heinrich Netz. 2 gut mbl. Zim. zu vrm. Breiteſtr. 444. 


um bevo 
[empfiehlt einem hochgee 


aus dem Verlag v. Guſtav Weiſe 


l ger. Aal 
bei 


A. Mazurkiewiez. W. Wilekens. 


Hauptgewinn 43,500 Gulden. 


Ziehung am 14. Januar und die darauf folgenden Tage, wobei 
folgende Gewinne zur Vertheilung kommen: 1 Gewinn von 
43,500 fl., 1 17,500 fl. 1 à 9000 fl., 2 à 3500 fl., 5 mal 1750 
fl., 12 mal fl. 1000, 50 mal 350 fl., 200 mal fl. 90, 1000 mal fl. 35, 
außerdem Kunſtwerke im Geſammtwerthe von fl. 35000. Zu dieſer all⸗ 
gemein beliebten Lotterie koſtet 

1 ganzes Original-Loos 1 Thlr. 5 Sgr., 

6 ganze Original-Looſe 7 Thlr. 
25 Gefällige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages prompt 
beforgt ſowie jede Auskunft gratis ertheilt durch das Handlungshaus 

Joh. Geyer in Frankfurt am Main. 

NB. nach der Ziehung erhält jeder Theilhaber eine Gewinnliſte 
franco und gratis überſandt und iſt noch zu bemerken, daß die Gewinne 
ohne allen Abzug in Silber baar ausbezahlt werden. 


Konewka, Silhonetten-Bilderbud) 


LO EREN an ; mit 12 Blatt Bilder und Text. 
1 Ländlich Sittlich; mit 12 Blatt Bilder und Text. 


2. Aufl. 9 


— k .Di — 


Neue feine Vilderbogen, 


Gratis: Junſtrirtes Lerzeichnih von Feſtgeſchenken, Weihnachten 


franco unter Kreuzband zu Dienſten. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag ber Nachsbuchbruderel von Ernst Lambeck. 


eihnachtsfeſt 
n rten Publikun 
die Honigkuchen- Fabrik 
- von 
Herrmann Thomas 
ihre Fabrikate in allen Sorten und in 


Zum Weihnachtsfeſte 
empfehle 4 

für junge Kauflente 
das in jeder Hinfiht mit pielem Ges 
ſchick und wirklich reizend ausgeſtattete 


Nolizbuch Merkur 


zum Preiſe von 5 Sgr. 


. Carl Kleemann. 
Friſche große Marzipan Mandeln, 
feinſten Puder Zucker, — 
neue fr. Wallnüſſe, 

Würfelzucker, 
Meſſina⸗Eitronen, 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu den 
billigſten Pieiſen bei 
Heinrich Netz-. 
Sehr ſchoͤne Haſelnüſſe Nei 
Markt 233, 1 K. A 
Zum 
"Weihnachtsfeste 
empfeble ich verſch. Sorten Schaumko 
fekt, Marzipan⸗Früchte, Chocoladen un 
Mandeleonfekt zu den billigſten Preiſe 
zugleich recht ſauber gearbeitetes Weißzen 
* 1 l 

Taubheit iſt heilbar 
Zur Hebung auch der he wäckigſt— 

Schwerhörigkeit verſende ich ein vegag: 

anzuwendendes. Mittel gegen N 


nahme von 3 Thlr. 


Dr. Fischer, 
Schönhauſer⸗Allee 1344. Berlin. 


Zur 149. Königl. Preuß. Staat 
Lotterie, Hauptgewinn 150,000 Thl. 
Zieh. d. 1. Cl. 7. u. 8. Januar 187 
offerirt Antheil⸗Lovſe: Yı a 18 ⁹9 
a 6%, / d de, ½ 1%, "u 
Ye, / A 5/12, /e & Ya Thlr., Cöln 
Dombau-Looſe a 1 Thlr. Schleswi 


Holſtein-Looſe II. Cl. à ¼ Thlr. verfar 
und verſendet das von Ol 
meiſten begünſtigte HH. Lotter 


Comptoir von Aug. Fr in Danzin 


50 Thlr. Belohnung 


dem Wiederbringer 
Zwei in Blanco von mir acceptirter 
Wechſel je 5000 
Thaler. Dieſelben find in Bromberg ver⸗ 
loren gegangen; ich warne vor Anlauf. 
Arthur Graf v. Suminski 
auf Rynsk pr. Briefen Wſtpr. 
Eine für Cigarrengeſchäfte geeignete 
noch gut erhaltene Ladeneinrichtung 
nebſt Gaskronen, ſowie eine kleine De⸗ 
zimalwaage verkauft billigſt. 
J. Neumann, Culmerſtr. 343. 


Einen Lehrling für ſein Geſchäft 
ht Carl Spiller. 

Eine fremde Kellnerin kann gleich 
nachweiſen 

x St. Makowski, Bäckerſtr. 249. 


Ehrendiplom (Collectiv) Wien 1873, Höchſte Auszeichnung. 


Feſtgeſchenke 


in Stuttgart. 


Deutſche Bilderbogen für Jung und Alt von Pletſch, G. Süs, Konewka ꝛc. Nr. 1250 ſchwarz a 1 fgr., col. à 2 fgr. 
10 Bände à 25 Bogen, Preis des Bandes ſchwarz 1 thlr. 2¼ ſgr., color. 1 thlr. 2 

2 Bände à 100 Bogen, Preis des Bandes 895525 ur 20 ſgr., color. 6 thlr. 15 fgr. 

Au 


5 ſgr. 
age 9 ſgr. 


far. ; 
Zimmermann, Wilh., illuſtrirte Geſchichte des dentſchen Volkes (in 3 Bon.). 1. Band in Prachteinband mit 20 
großen Titelbildern und über 100 Text⸗Illuſtrationen. 4 thlr. 5 fg 


Große Auswahl billigster Bilderbücher von 1—7 ſgr., feinerer Bilderbücher von 7 fgr. bis 1 thlr., Kriegsbilder⸗ 
bücher, Unzerreißbarer Bilderbücher, Leinwand⸗Bilderbücher, Franzöſiſcher Bilderbücher. 


r. 


elſarbdrucke. 
f 1873, 16 Seiten in 8%,, fteht auch direkt 


Zu beziehen durch die Buchhandlang von Ernst Lambeck in Thorn. i 2 25 


Modellir-Cartons, Laubſäge Vorlagen, 
illnſirirte Werke, © 
N 


— 


